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« »Sg ' ve :
Woche» tl . zwölf n ?al .
AbonneinentSpreiZ :
Vierteljährlich :
in Karlsruhe durch
eineAgemurbezogcn:
2 Mark 50 Pf . , in
das Haus gebracht :
2 Mark 80 Pf ., durch
di» Post ohne Zustell¬
gebühr 2 Mark 50 Pf.

Vorausbezahlung. mit täglichem Unterhaltuirgsblatt und Derlosungsbeitage.

Anzekgtgevühr »
Die Ifpaltige Kol«»
nelzeile oder dere»
Raum für Lokal »
Inserate 15 Pf . , für
auswärtige In »
serate 20 Pf . , im
Reklameteil 60 Pf.
Bei größeren Aus«
trägen entsprechende »

Rabatt.

Parlaments-Ausgabe. Karlsruhe, den 26. Januar 1899.

Parlanienlnrische Acrhauvluttgcn .
Nachdruck ebne Vereinbarung » ich ! gestattet .

Drulscher ^ eiü ' StaA .
17 . Sitzung vom 24 . Zanucir .

Im Hause sind bei Beginn der Sitzung etwa 20 Abgeordnete
anwesend.

1 Uhr. Am Vuudesratl ' stisch : vr . Graf v . Posadowsky .
Die Beratbuug des Etats des Nieichamts des Inner »

Wird beim Titel „Erhalt des SiaatSsekretäls " fortgesetzt .
Abg . Stöcker (v . k. P .) : Besonders erfreut hat mich die starke

Dklouung der Dereilwilligkeit, an kein Ausbau der Soziakicform
»nitzuwirlen , seitens der Nalicual-Libeialen. Angriffe auf die
Koalilionssrciheit würden nur die Reihen derSozialdrmokraiie stärken ;
deshalb fordern auch die evangelischen Arbeite: vereine die volle Gewähr
für die Ausrechtethalinng. Niemals kann dicFnrsorge sür die Arbriicr
»lölbiger sei» als in der jetzigen Zeit des Slnfscl. wunges d,r Industrie,
trotzdem ist der Gang derSozialrefo >m in den letzten Jahren gerade
überaus schleppend gewesen . Ader cs kommt weniger auf das
Tempo als auf das Temperament au . Z» Anfang der neunziger
Jahre herrschte eine gewisse Begeisterung sür die Sache , cs setzte
das praktische Chrislenlhum ein , es war, ich möchte sagerr, eine
Sozialrefcrm des Gewissens . Das sind die Strömungen , die da¬
mals herkschte» , »nd davon ist heule nichts mehr z» merken . Wir
find länger als ein Jahrzehnt auf dem Gebiete der Sozialpolitik
au der Spitze der Wett marschirt ; heute hat man die Fähigkeit
verloren. Das starke Hcrvortreten der Roth der Landwirthschaft
»nd des Mittelstandes hat die Herze » kalt gemacht . Ma » kann
diese Dinge nicht lediglich vom Siandpnukte der Politik betrachte» ,
sonder » man muß eine Art philosophisch ethischer Beobachtung gelte»
lasse» . Anch ich sage , wir könne » die Sozialdemokratie, wie sie ist ,
nicht i» nnserem Staatslehen behalte » , aber eine Anscinandersctznng
zwischen Kapital und Arbeit kann nicht in 10— 20 Jahren erfolgen.
Für die Sozialdemokratie kan » nichts schädlicher sein , als immer
von Revolution zu sprechen, wie es » anrenllich in de» achtziger
Jabren geschah. Da mutz man es doch als einen Fort-
scl'rilt bezeichnen , wenn jetzt in Stuttgart Hcrr vo»
Bostmar de » Rath gab : Werft doch den ganzen Revolu -
tionsplnnder bei Seite ! Warum erkennt man ras nicht
an ? Ich finde nichts Köstlicheres , als daß endlich das Eis einmal
bricht . Herr Schippet erklärte irr Stuitgart , die Exportindustrie sei
mit den Jntercsieu der Arbeiter identisch ! Gewiß , Sie sind noch nicht
ans einen , Sanlns ein Paulus geworden ; aber es ist doch er » Anfang
da, über den man sich freue » »ruß . Das Urnstnrzgcsctz, das Vereins -
gesetz haben den stärlstcn Eindruck von nervöser » Dilettantismus
gemacht . (Sehr wahr ! links .) Daß die Sozialdemokraten nicht nur
bei StrikeS , sondern auch in der Religio» starken Terrorismusansübcn ,
ist wahr (Widerspruch bei de» So .r .) — nur vor zwei Stunden war
noch ein Mann bei mir, der in Folge der iblnzugefügtenMißhandlungen
epileptische Krämpfe bekommen hat (Lachen links) —

.
aber es ist

doch sehr zwciscthast , ob inicht die Wurzel unseres sozialen Elends
gerade in der Behandlung der Ptutokratie liegt. Will mau eine»
wirksame » Schutz der Arbeitswillige» einführeii, so »rnß
man ihn ans den ganze » Horizont der Arbeit anSdchne»,
aber nicht blos insoweit , als es de » Interesse » der Arbeitgeber
nützlich ist . Im vorigen Jahre haben »vir 578 Strikcs gehabt.
Anch ich bi» dasür, daß vor dem Beginn eines Strikes ein
Schiedsgericht angerufcn werde » müßte , aber die Hoffnung,
dadurch die Strikes überhaupt zu verhindern, . ist eine Utopie.
Meine Freunde halte» die Errichtung einer Albeiterver-
tretrrng für ganz unerläßlich und bitten den Gesetzentwurf über
die Berrrssvereinenicht ans die lange Bank zu schieben. Diese friedliche »
Organisationen , in denen man sich aussprechen und einigen kann,
find das einzige Mittel, nur die Zahl der Strikes zu vermindern.
Natürlich nrüßie » Arbeitgeber nnd Arbeitnehmer gesonderte
Korporationen bilden . Die Grundsätze der Botschaft Kaiser
Wilhelms I . find von geradezu lapidarer Wirkung gewesen ; ihre
volle Verwirklichung würde Deutschland auf de » Höhepunkt der
Kultur gebracht haben. Wir brauche » noch eine Versicherung
gegen Arbeitslosigkeit , eine Versicherung der Wittiven »nd
Waise» und viele andere Jnstilulionen. DaS Elend in den großen
Stätten hat eine ftrrchlbare Macht der Demoralisation . Unsere
Jugend wartet darauf, daß wir diese wichtige Gesetzgebung nicht
fallen lasse » nnd uns »veiler in dem christlichen Gewissensgeiste in
der Art belhütige » , wie eS früher geschah. (Beifall rechts .)

Abg . Dr. Müller (Meiningen , srs . Bp .) : Nach dem sehr
arnüsantc» Vorträge , de» wir eben gekört haben (Lebhafte Rufe :

Oho ! rechts) fürchte ich, wenig Interesse z» erwecken. Redner
rügt einige Mängel des Markenschutz - und Waaren -
zeichengcsctzes nnd empfiehlt im Anschluß a» die vorjährige
Rede des Abgeordneten Hammacher , der internatiorralien
Union z»»r Schutze des gewerblichen EigenthnnrS nicht beiznlretea ;
zum mindeste » sollte die Reichsregierung ihren Eintritt i» die Union
von einer verstärkte » Bekärnpsuug des unlauteren Wettbewerbs in
allen Uniousstaalcn im Sinne unseres Gesetzes vom 27 . Mai >896
abhängig machen . I » einigen Punkten sei allerdings auch dieses Gesetz
sehr wobt verbesserungssäbig ; insbesonderebedürfe der § 9 der Umgestal¬
tung . Sehr werthvoll würde eS ferner sein , wen » ma » ein Cühneamt
einsührle, das vor deur Beginn jedes Civilprozcffes aus dem Be¬
reiche des » » lauteren WetlbelverbS eine Schlichtung deS Streits
berbcizriführer suchte. Redner cmvfiehlt da » » die Gründung vo»
Berrrssvereine«, iviederhclt die Warnungen vor tem nervöse»
Dtt . ttintismnS und bleibt, da er sich nicht znm Rednerpulte be¬
müht, sonder» der Journalistentribüne den Rücken zukehrt, in de »
•'cita . ii Einzelheiten unverständlich .

Abg . StUitfel (Antis.) empfiehlt die Gründung einer Nallonal-
Bibliothck, tie alte von geeßa , deutschen Geister» geschaffene»
Kuitnrschätze vereinige . Dian dürfe sich aber bei der Gründung
eines Jirstiluts, das i » Dcnlschland noch völlig fehle , weder auf
Psticlt xernplare , noch auf Echenknngen verlassen , sonder» müsse
größere Mittel zu Ankäufe » aufwendeir .

Abg . J ) i\ Hasse ( ul .) : Z» meinem Bedauern befindet sich in
ter» Etat keine Position für die deutsche Sntpolarexpcdilio » . Ich
frage den Staatssekretär, wie weit die Vorlereltimgr » derselbe »
gediehe» sind . Jedenfalls nmsassen dieselbe» in ihrer

' Gesammlbeit
einen Zeiiranm von mehrcrc » Jahrcu- , nnd ivenn die
Expedition verzögert wird , können einmal die Eisverhältnisse
» » nünsliger werden , und überdies können uns andere Rationen
leicht zuvorkomnic » . Darum bitte ich, noch in diesen Etat eine Rate
von 2 0 000 Mk . einznstcllen . Die Machtstellung unseres Reiches
hängt ja geiviß von der Frage nicht ab. Jinmcrbin kann man aber
anch nicht bestreiten , daß es vo» Bedeutung ist , welche Stellung
Deutschland in Kunst rrnd Wissenschaft einuimmt. Ich halte es sür
die Aufgabe des Reichs, sich einer derartige» moralischen Pflicht nicht
zn entziehe » .

Staatssekretär vo. Graf v. Posadowsky : Die Ausführnnge »
des Abg . Müller über den Beitritt Dcntschlandö zur internationalen
Union zrrin Schutze des gewerblichen Eigenlhums entsprechen ganz
de» Anschauungen der Regierung. Es liegt jedenfalls für rnrs die
Hoffnung vor, daß » ns die Möglichkeit gegeben wird, de » Anschluß
zn vollziehen . Was die Klagen über die Judikatur betreffend das
Geietz gegen den unlautere » Wettbewerb anlangt , so Handels es
sich Hier ja ui» eine neue Materie , in die sich die Richter
noch einteben müssen . Bezüglich des Schutzes der Gebrauchs-
» irrster » nd der ans dieser » Gebiet vorhandene» Bedenken
ist seitens des Vereins deutscher Jirgcuienre eine Enquete ver¬
anstaltet worden , deren Ergebnisse noch nicht vcrlrege » . Die Vor¬
schrift, daß einzelne Waaren nur »ach bestimmten Einheiten ver¬
kauft werden dürfen, stößt in der Ausführung ans mancherlei
Schwierigkeiten; zu », Beispiel gilt daö sür den Verlaus der Garne
nach bestimmter Länge . Unsere Weber, welche ans England noch
immer viel Garn , namentlich Feingarn beziehen müsse » , richten sich
hier nach der englischen Verkaufsweise , nnd ihr Bedarf würde eine
gewusst nicht unerhebliche Preissteigerung erfahre» , wen » für sie das
Gar» in einer besondere » VcrkaufSeirrheit angcfertigt werden nrüßie.
Anch auf anderen Gebiete» stellen sich dieser Vorschrift in der Praxis
Schwlcrigkeitc» entgegen , weil ihre Dnrchsührnng zu tief i » die
Gewerbcgewohnheiten eiugreifen würde . Bezüglich der Südpol¬
expedition bi» ich nicht i» der Lage, irgend welche autoritative Er¬
klärung abzngeben , weil es sich dabei um eine Frage bandelt , die
Geld kostet , und die seitens der Regieruugen noch
nicht erörtert worden ist . Die wisscuschastliche Bedeutung
einer solchen Expedition , die von hervorragende» Ge-
lebrtcn seit langem betriebe » wird, wird von der Reichs-
regierung durchaus anerkannt . Ei » Schiff würde sür die Expedition
genügen n »d falls dieselbe im Jahre 190 1 auslaufe » soll, müßte
mit dem Va » , der bei der eigenartigenKonstruktion deS Schiffes zwei
Jahre erfordert, allerdings noch i» diesem Jahre begonnen werde » .
Die Kosten belaufe» sich anf 1 U0000 Mk. Expeditionen nach de »,
Südpol sind außer von Deutschland auch vo» England und Amerika
geplant . Die deutsche Expedition soll südlich des indische» Meeres
beginnen, die englische wird vom südlichen Australien und die ameri-
kanische vom Fencrland ansgehe » . — lieber die Frage der Bereit -
stellnng von Mittel », insonderheit darüber, ob sie in Form eines
Nachtrags zur» lanferrden Etat erfolgen soll, vermag ich mich nicht
zn äußern .

Abg . Horn -Sachsen (Soz .) geht kurz auf die Rede des Abg .
Siöcker und das i» Aussicht stehende Strikegesctz ei » und leugnet,
daß die Arbeiter irgend einen religöseu oder wirthschasllichen
Terrorismus ausüben. Ma » sollte doch die Freiheiten und die
Rechte der Arbeiter mehr berücksichtigen, anstatt sie unter ei» Knebel-
gesetz zn bringen. Redner beschäftigt sich 'odann mit de» gesund -
heitsschädlichen Arbeiten in Glashütten unter Beibringung
statistische» Materials. Dasselbe ergebe, daß die Thäligkeit in den
Glashütten — und zwar gleichmäßig in allen Theilen Deuschlauds —
mindestens ebensogesuudbeitsschädigend sei wie in der Montanindustrie .
Die vom Bnndesralh erlassene» Bestimmungen über die Sonntags-
rnhe seien absolut unzureichend . Wie könne man überhaupt vo»
einer SonntagSrnhc sprechen, wenn fie nach wie vor in vielen Ve-
trieben kaum fünf Stunden betrage und wenn ei » großer Thcil
der Arbeiterschaft i» vier Wochen überhaupt nur einen einzigen
steie» Sonntag habe .

Abg . Hoch (Soz .) : Die Negierung komme ihre» Pflichten gegen
die Arbeiter nur ungenügend nach, svdaß trotz der Rede deö Grafen
Posadowsky überall Unznsriedcnheit herrsche. Die Gewerbcansflcht
sei nnzureichend , namentlich für die Bauarbeiter , alle die schöne»
Verordnungen der Gewerbeordnung stände » lediglich auf dem Papier
und die Polizei thne nichts , um sie zur Beachtung zu bringen . Die
Gewerbeausstcht liege nicht nur i»> Interesse der Arbeiter, sondern
anch in dem der Negierung, die derselben zur Ausführung der Ar-
beiterschntzgesetzebedürfe . Ans die Veröffentlichung der Berichte können
die Arbeiter nicht verzichten. Die UiifaNverhüliingsvorschristcnseien a»
sich gut und ganz praktisch , namentlich nachdem fle ans Anregung
der Sozialdemokralie verbessert worden seien, leider habe man ihre
Ueberwachung und Ausführung in die Hände der Berufsgenosse» -
schaften gelegt , in Folge dessen auch diese Vorschriften »reist ans dem
Papier bleiben . Es fehle die richtige Kontrole , worunter gerade
daß Baugewerbe am meiste» zn leiden habe. Die Mißstände im
Baugewerbe seien ebenso schlimm wie früher, das bewiesen schon
die vielen Unfälle und Prozesse. Auch die bairischen Gewerbe-
Inspektoren bestätigen , daß das Baugewerbe besonderer Kontrole

bedürfe, in» die zahlreiche » Unfälle hcrabznmindern. Preußen thue
nichts zur» Schutz der Bauarbeiter , also bleibe nur die Reichskontrol«
übrig . Mit den Verpflichtungen der Einzelstaate» habe ma » sehr
traurige Erfahrungen gemacht , er erinnere nur an das Vcreinsgesetz.
Die Bauarbeiter verlangte» eine schärfere Kontrole i » de » Städte»
nnd ans dem Lande. Der Reichstag habe einstimmig eine» dahi»
gehende » Antrag Bebel angenommen . Und was sei darauf geschehen?
Der Reichskanzler habe Erhebnnge» veranstaltet, aber Erhebungen
wie sie nur in Dentschlaud möglich seien , denn die Arbeiter seien
dabei überhaupt nicht befragt worden . Nicht einmal an die
Stadtverwaltungen habe man sich gewandt. Das be»
weise , daß man nur die Sache hrnaußschieben wollte ,
trotzdem „praktische" Vorschläge , auf die der Staatssekretär doch
großes Gewicht zn lege» behaupte, de» Negierungen von saĉ
kundiger Seite gemacht worden seien . Bis jetzt habe man de»
Bauarbeiter» nicht das geringste Enlgcg . »kommen gezeigt . Die
Sozialdemokratie könne sich gar keine » besseren Agitator wünsche«,
als sie ihn i » der Person des Grafen Posadowsky besitze . (Uw-
rechts ; Beifall bei de» Sozialdemokraten. Redner hat zum Schluffe
immer lauter gesprochen, nnd zwar in einer » Maße,

'
daß es Heitew

keil erweckte.)
Staatssekretär vr . Graf vo» Posadowsky : Aus die leb¬

haften Ausführnnge » des Vorredners (Heiterkeit rechts ) will ich
»nr kurz erwidern, daß ich die bestehenden Mrßstände im Arbeiten¬
bangewerbe hier ausdrücklich anerkannt » nd einen wirksameren Schutz
für die Gesundheit dieserArbeitcralSerstrebenswertb bezeichnet habe. Die
B» »dcsregier» » ge » habe » daßgrößteJuleresseanderAbstrllrrngderMiß -
stände, aber es fragt sich, ob die Vorschriften der Gewerbeanssicht
auf das Baugewerbe überhaupt Antvendniig finde » können. Diese
Frage ist von de » Negiernnge » ausnahmslos verneint worden, und sie
waren daher der Ansicht, daß die Banaufsicht nur durch lokale Behör»
den , nicht aber durch dieGewerbeanssichtsorgane ausgenbt werden dürfe.
Die einzelne » Wünsche richten sich auf Verschärfung der Vorschriste«
zur Verhütung von Unfälle » , auf wirksamere Maßnahmen im sani¬
tären Interesse , aus baldigen Erlaß ausreichender schutzpolizeilicher
Vorschriften, wo sie » och nicht bestehen. Ei » Zwang steht den ver¬
bündete» Regierungen, wie meine Darlegungenergeben , znrZeit nicht zu;
es sind also die Landtage der Einzelstaaten und nicht der Reichstag
der geeignete Ort , um solche Beschwerden vorznbringen. Die ve»
büridcie » Regierungen werden aber die Frage des erhöhten Schutze-
der Bauarbeiter einer eingehenden Prüfung unterziehen, nnd ich
bitte die Sozialdemokraten, das Ergebniß der augestellten Unter-
suchunge » abzuwarteri .

Auf eine Bemerkung des Abg . Angst (füdd . Vp .) erwidert
Staatssekretär Graf Posadowsky , daß nach der Gewerbe¬

ordnung bezüglich der Festsetzung der Arbeitszeit vor gewisse»
Feiertage» anf Antrag lokale Bestimmungen getroffen werde»
können . — Den Angriffen des Abgeordneten Hoch anf
die preußische Verwaltung gegenüber betont Redner , daß
gerade Preußen die Anregung zu der Bcstimruung gegeben hab ^
welche die Arbeiter verpflichtet , anf die AuSsübrung der Schutz»
Verpflichtungen bei Baute » zn achten , und wenn der Polier hierbei
einen Fehler mache, direkt bei der Polizeibehörde Anzeige zn machen .

Abg . Albrccht (Soz.) schildert die Uebelstäude der Hausarbeit
der Textil- und Koufektionsbrauche . Die ergangenen Verordnungen
richlen sich nur gegen die Werkstätten , in dene » Kleider nnd Wäsche
im Große» bergestellt werden . Mädchen und Frauen werden speziell
für die Hausindnstie nnsgebildet nnd das sott nach der» Bericht
des Reichsamt des Innern eine außergewöhnlich lange Arbeitszeit und
allerlei Gesundheilsschädignngenzur Folge gehabt haben . Er bitte de»
Staatssekretär, daß die Berichte im Reichsamt des Innern nicht
zu rosig gefärbt werden . Der Bericht ziehe z. D . aus der günstige«
Lage der Arbeiter in der Schultheiß-Brauerei in Dessau eine»
Schluß auf die ganze wirlhschafllrche Lage in Anhalt. Solche
Berichte könnten keinen Werth haben . Die Berichte der Gewerbe-
Inspektoren müßte» gedruckt erscheine», denn fle stellten ein Stück
wichtiger Kulturarbeit dar.

Abg . Schwa rtz (Soz.) bestreitet gegenüber früheren Aus¬
führungen des Abg . Möller, daß seitens der Lübecker Arbeiter
Terrorismus geübt worden sei. Man müffe vielmehr die Ruhe der
Arbeiter bewundern, die sie gegenüber dem TerroriSmus vieler
Arbeitgeber beobachtete » . Zn Lübeck seien die Arbeiter für de»
konnnnnale» Arbeitsnachweis eingetreten . — Redner tadelt sodan»,
daß die oft versprochene neue Seeinanirsordniing » och immer nicht
erschiene» sei , trotzdem sie im Jntereffe der öffentlichen Sicherheit
durchaus nothwendig sei .

Hiermit schließt die Debatte.
In einer persönliche» Bemerkung hält Abg . Möller gegenüber

dem Vorredner seine früheren Bchanplnnge» aufrecht .
Der Titel „Gehalt des Staatssekretärs " wird bewilligt .
Nächste Sitzung Mittwoch , 1 Uhr (Schwerinstag ) : Anträge

desCciitriims und der Konservativen auf Aufhebung desJesuiten -
gesetzes, beziehungsweise deS § 2 desselben . Antrag Agster a„k
Einführung obligatorischer Gewerbegerichte . Antrag Nicker«
auf Aenderung des Wahlgesetzes . Antrag v . Heyl betreffend
Beaufsichtig» ,>g der mehreren Staaten gemeinsame » Wasser -
st r a ß e n.

Schluß 6sz Uhr .
~

Herausgeber nnd verantwortlicherRedakteur Otto Renß
in Karlsruhe.

Holzversteigerung.
Die Gr. Bezirkssornei Bruchsal ver¬

steigert Dienstag de« St Ainuar l.
I .» im S«g«l ln Hambrücke«, Ansang
früh v Uhr. aus rer Oberen Kutz-
yardt , «tot. 4» starrenpta te unv
«7 lstetner » « ich : 12v0Lter buchenes ,
215 . tcr ercheneo , 50 Ster gemilchtes,
186 Gier sorleneS Echeitbolz; 444 Ster
buchenes, 28 Ster eichenes , 188 Ster ge¬
wischtes, 21 Ster forl . nes Prüaelholz;
46 Ster buchenes , 16 Ster torbrre«
Stockbolz , 21625 gemilchte , 2300 sorlenc
Welten . 534.1

Pianino ,
besseresInstrument, unter langjahr.
Gara 'Uie billigst zu verkaufen bei
M. Hack , Pianolortehandlnng,
Rü,p »rrerstr . 2 , 2 Treepen.
Hem L .rden , daher bedeute >de Ee-

sparins beim Einkauf r
Sckönst^ 2tuswabl ! 16 ’ .4.4

Eröffnung 1. Februar 1899.
Hotel Roseneck , verbunden mit Wein -Restaurant

(früher Pension Roseneck )

FreiRmrg ' i . B .
Haus an vorzügliche« Lag« (Mahnenberg Platz). nur 4 Mnuten vom

Hauvtbahnbof und Poftgcbäude entfernt, in grobem Garten gelegen . Boüstän-
dia «mg - baut und der Reuzett entsprechend eingerichtet. Elegant und solid
mobrtrre Zimmer- sümmtltche « ach vor» gelegen» herrliche «lutfichtohne
vis- 4 -vis. Eenrralhetzung. Vor,i,gliche Bcrpflegung zu mäßigen Preisen . Bei
längerem Aufenthalt Pensionspreise 74 .6.8

Portier zu iedem Zug am Bahnhof . (Omnibus unnötig .)
C» hält sich bestens empfohlen Hochachtungsvoll

Louis Meyer , Eigentümer.

Feine Sumatra -Felix , 100 Stück Mark 5.70. 68.50 .30
t - ustav Schneider , Cigarrenversand, Karlsruhe.

* * * * * * * ££

8
* Waggon- u. fuhrktlwtisk.
ff Stets Lager.

gPh . Bader,
- Karlsruhe ,5 Telefon 856 .

*********
__ 469 .3.5

Kothmiitt als Speciatitiit ,
in- u- ausländ , hervorragend fein u.
preiswerth (event . Rücknahme) , Lt . 60
65, 70» 75—150 Pfg . frachtfrei offerirt
u . b -mustert Hoehn II , Seppen-
hetm B. 49.20.15

Aufgebot .
Mein schönes 516.3.3

OklUMMk-AlMtst«
bestehend in ca. 3% ha Wiesen, 120, hi
Ackerland . Gebäulichkeiten , Fahrniss»
und Viehbestand» gelangt wegen Tode»
falls am 31 . Januar 1999, morgens A
Uhr» zum öffentliche« Verstrich , wo«
Kaufsliebhaber eingeladen werden . Be¬
queme Zahlungsbedittg ungen . Bode»
stadt 1. »ayr . Jtzgrunv , Post Cleußech
Bahnstation Staffelftein.

Uarg . OreiieL

flatent-giirea«
* Konrad Zeisig
fr. etatm . lug . I. Kais. Patentamt
STUTTGART . Del . 8758.



II Metzer Dombanlose ä
Hannttreiier : 50 .000 Mt .

3 Barle
30 Pf. sind jetzt noch erhältlich i « allen Lotteriegeschäften ! Wiederum kommen 6901 € * CIllg '( vwil ) llC zur Ausspielung !

30,00 0 Mk., 10,000 Mk . usw . Beizer Bombau - Geldlose ä 3,30 Mk. Porto u . Liste 20 Ffg . extra , versendet die Verwaltung der Domba u -Geld -Lotterie ln Metz . 501 .5

In Karlsruhe zu haben bei : Carl Götz , Lederhandlung, Hebelstrasse 15, Sebastian Blünioh , Hirschstrasse 12 . HSBKB3SBH9BM8BBHBBBBBBB I

Karlsruher Liederkranz .
Donnerstag den 29 . Januar 1899 ,

zur Feier des GeBnrtsfestes 8 . M. Kaiser Wilhelm II.

im Vereinslokal .
Anfang hälfe S Uhr .

Unsere verehr! , aktiven und passiven Herren Mitglieder werde» hierzu I
mit der Bitte um zahlreiche Beteiligung sreundlichst eingeladen.

Der Vorstand
526 .2.2

mwti _

hierzu sreundlichst eingeladen.
Iber Vorstand .

Tonnerstag den 86 . Januar ,
abends V2 9 Uhr .

im Vereinslokai (Cast I Wild),
Festbanket

zur Feier des allerhöchsten Geburtsfestes
8 . Ä^jcstat <! . Kaisers Wilhelm II .

Unsere verehrlichen Mitglieds werden
52S.2 .2

Icouardt iüüMkpilzkcdviii
^lerls» mit uvbvseLrejdUodtzr LsLodiLgLeit über jsäss Papier .

Vorrätig in sämtlichen Schreibwaren-Handlimgen. 502 .6.2 j

L. Goldmann , Karlsruhe,
22 Amalienstrasse 32 .

Spezial- Geschäft
für Fussleidentle .

Abfertigung o o o o
feinster folaassarbeit .

Reit- d. Marschstiefel
ctc . etc.

Beeile und prompte
Bedienung .

fiemcin
Btrcr eine

Einem geehrten Pühlikum die ergebene Mittlieilung, dass ich neben
cm Maassge &chttft n . gnt elngeHohtcten Sclmhwaai *en -
" r eine 113A.6

vorzügliche Reparaturwerfestätte
•ingerichtet habe. Ich bitte dieselbe nicht mit den in letzter / eit aufge -
iretenen Schnell-Sohlereien zn vergleichen, indem in diesen die meisten
nid schönsten Schuhe und Stiefel verdorben werden.

Herren -Sohlen und Pieck . “ k . 2 .8t .
n , mPT, . ' . Mk. 2.20.
Kinder-

’ ” ” . von Mk . 1 .20 an.
Um gütiges Wohlwollen bittend , zeichnet

hochachtungsvollst
L . Ctoidmannu

15 II \ 11 > H I I \ e
DER BESTE ALLER LIQUEURE .

Man achte immer /J ff
darauf, dass sich
Fussejeder Flasche * ^
die viereckige Eti -
quette mit der nebi-
gen Unterschrift des General -Directors befinde ,
ln Karlsruhe zu haben bei : Franz Fischer & Go.,
steinstr . 29 ; Julius Boeck , Kriegstr . 6 u. Kaiser¬
strasse 102 ; Georg Oehler , Hofoonditor, Herren -
strasse 18, nächst d . Kaiserstr . ; G. Schwindt ,
Waldstr . 33 ; L . Dörflinger, Waldstr . 45 ; J . Fell ,
Kaiserstr . 70, Carl Hager, HofL 319.8 6
HANS HOTIESROTH ,

General- Agent , Hamburg .

Kamin
Putzt

Ofen
nnr mit

Heerd
353.4.2

%
«

EMMELI1VE
der modernen

Ofen -Politur .

2
»
V
«

Stark mit Vaiser zu verdünnen,laber billig im Gebrauch.
Ueberall verkäuflich -

Vor Nachahmung wird gewarnt .

Badischer Frauenverem.
Am

Museum
der « NN

ntatte &firt) Dienst«
iftftm Gegenstände (
dijcheS tzi

DitnStag den 17. hi * «in
Anzahl der verschiedenartig
darunt r ein ganzes schwedij
schwedische —
« totherzogi
unb Norwegen

Die Ausstellung ist während dieser Zeit
' /»ll — ' *1 Uhr geöffnet- Eintritt frei .

BarlBruhe , den 14. Februar 1899 .

ule , Linkenheimerstraße Rr . 2, sind von. . - - - - M, . . , ,den »1 . eine größere
« ] wie Stöbet,

ebereien und,, . . . .. . .. tziminereck, sowie , . . . . „ . ..
wanstechteteien aus dem Privaibefitz Ihrer Königlichen Hoheiten der
in . der tzrbgrotzherzogin und der « ronprinzeffin von Schweden
n auSgesteljt. 357 .4.3

in den Wochentagen täglichvon

11. K»äi8ehv kstliv Krenz - Gcld-Lotterie
veranstaltet vom Badischen Landesverein vom Rothen Kreuz in Karlsruhe für die Zwecke der Verwundeten- und Krankenpflege im Kriege u. im Frieden .

1400 Gewinne im Ge ^animtbetrag von 48,000 Mark .
Hauptgewinne zu Mark 20,090 , 10,000 u. s . w. in baarem Gehle. 80108

WM - Ziehung, ' am 23 . März «ls . Js . Preis «les Iaooses 2 Mark , llLoose 20 Mark . "HW
Für Porto und Ziehungsliste sind 25 Pfg . mit einzusenden . Versandt auch gegen Nachnahme (25 Pfg . mehr ) oder Postanweisung .

Loose sind zu beziehen :
durch don General -Loosvertrieb von Franz Peeher , Hoflieferant in Karlsruhe, Kaiserstrasse 78 , die Hauptagentur
von C’arl GÖtz , Lederhandlung , Hebelstrasse 15 in Karlsruhe und die mit Plakaten bezeichneten Verkaufsstellen .

Qegn
f837.

Zu beziehen
durch alle Wein-

grosshandiungen
tr * /®*

Hoch heim a/M.

fecuuiMi- \ mrete ; ü ; r flauen
«6 . G. Deisz, 32

3
36

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 68 .

Oer Vorstand der Abteilung I.

MM

Ml

592.52.52

in Süddeutfchllmd
und Schweiz

ein Objekt : Hötel . Gasthof . Rest « » '
raiion Bierbrauerei , Fabrik , Wohn -,
Geschäft « -, Nenteniiaus . Billa » der
H . rrs .haft «sltz , Hof - »der Landgut .
Waldungen , Bauplätze zu kaufen,
verkaufen oder zn vertauschen beabsichtigt,
der wende sich an das Liegenschaft ««
bnrean siir Tüddeutschlnii » von
Giiiiitav ibinmiel in Konstanz .

«El3tHH£l

Koiser -
Binme

feinster Sect
siiss,halbtrockeu

und trocken

Gebrüder
Hoelil

in Geisenheim .
K. bayer ., K.ital . n . K.
lv.män . Hoflieferanten

Bohaumwain -
Kellerel .

Zu beziehen durch
die Weinhand¬

lungen . [29

Danksagung.
it 6 Wochen habe ich durch die

Behandlung des berühmten Haar -
spezialtsten , Herrn K. « 1 r o in
Herford den stärkst n Haarwuchs
hervorgebracht ; ich war vorher bei¬
nahe kahlköpfig , mit Gchuppen, Jucken
und Haarausfall stark ge c lagt . Jetzt
bin ich von allem befreit und habe
stärkeres Haar wie je zuvor.

Ich spreche dem Herrn F . Kilo in
Herford für diesen glücklichen Erfolg
meine» wärmste» und öffentlichen
Dank aus . Niemand sollte versäumen,
bei ähnlicher Plage sich schleunigst
an denselben zu wenden. Prospekte
sendet er kostenfrei. 31 .4.1
Jos Schadenfroh , Müller.

J>ie 58.52.27

beste und biüiijftf Kkjugsqulllk
für solide Holz - und Polstermäbei »
complttte « » «steuern und ganze Aim «
mcr . Stnrichtungen ist da« MSdel - .
Betten « und Tapezier - Seschäst von
LuÜ . Waldstraße 7.

pflegestein &&<&

Si. fiaarir

V . in C . Das erhaltene Javol hat un3ern vollsten Beifall ge¬
funden und vortreffliche Dienste geleistet . Wir haben fast alle
bekannten Kopfwässer and sonstige Präparate versucht , doch
müssen wir sagen , dass keins davon dem Javol an die Seite zu „ „
stellen ist , und wünschen wir demselben aufrichtig die weiteste P®

Verbreitung . Wir haben das Javol bereits eindringlich in Be¬
kanntenkreisen empfohlen und werden nicht anstehen , dies auch
weiter zu thun . 5114.6 4

N . in G . Ich bemerke noch , dass Ihr Javol einfach in jeder
Hinsicht tadellos ist und dass es das hält , was es verspricht .

Dr . R . in B . Javol ist ein in gesundheitlicher Beziehung
sehr empfehlenswertes Haarpflegemittel , frei von zwecklosen und 1
schädlichen Bestandteilen . Es stellt ein für seinen angegebenen
Gebrauchszweck sehr geeignetes kosmetisches Erzeugnis dar .

von 8 . in St .-P . Ich bin entzückt von dem Erfolg dieses
Produktes , ich habe so etwas Ausserordentliches gar nicht er¬
wartet . Ihr Mittel ist wahrhaft bewunderungswürdig .

von G. in B . In vielen Fällen war die Wirkung eine geradezu i
überraschende .

Br . 8 . in W . Ich bitte , mir noch drei Flaschen Javol zu
schicken . loh finde dasselbe ganz famos .

Ich unterlasse die Namennennung , weil es Niemandem an¬
genehm sein kann , öffentlich genannt zu werden . Ich erbringe aber nötigenfalls
die amtliche Bescheinigung eines Könlgl . Notars für wortgetreue Uebereinstlmmnng
mit den Originalberichten .

Javol verdient Vertrauen bis in die höchste Steigerung hinein . Es ist ein
ungewöhnliches , vorzügliches Produkt . Wer es einmal mit Verständnis gebraucht
hat , wird dem Kosmetikum Javol dauernd sein Vertrauen bewahren . wie es nie
und nimmer durch die leider unvermeidlichen Zeitungsinserate erworben werden
kann . Preis pro Flasche für langen Gebrauch Mk . 3 — in allen feinen Parfümerien
und Drogerien , auch in den Apotheken erhältlich .

Javol Ist untersucht von den staatlich vereidigten Handeischemikern Dr . Popp
und Dr . Becker , vereidigten Sachverständigen der königlichen Gerichte zn Frank¬
furt a . M , und als frei von den nach § 3 des Gesetzes vom 5 . Juli 1387 verbotenen
giftigen Stoffen befunden , ebenso von Dr . C Enooh , Hamburg , als durchaus zweck¬
mässig erklärt .

MtoeDratt , Cplf , l/aoforlo (Jannnver faW IBr Heiranis
£isGii- s . HetRllfllcsserei. ■ le. ixcioivi <v , nöiiiiuvwi . Mü LMimMliiiliiiii !liiiii Lüfüiisafllapn .

HTiederdrnck -Dampfheizungen ,
System Kaeferle .

Einfachste und billigste Oentralheizung von unbegrenster Dauerhaftigkeit . Feinste Wärme -
regulfruns ; jedes einzelnen Ofens durch mein Regulirventil bei gleichzeitiger ganz selbst -
thätiger Entlüftung nnd Belüftung jedes Ofens durch die Conaens - Wasserleitung aus
Hessing , daher kein Kosten dieser Rohre , liee Wasserrost verhindert die Bildung und das Fest-
brenneu von Schlacke auf dem Rost , daher bequeme Reinigung und Bedienung des Kessels

durch jedes Dienstmädchen. Kein Verschlciss von Roststäben.

W armwasser -IIelziuigeii ,
System Kaeferle .

Für öffentliche und Privatgebäude , sowie Hochdruckdampfheizungen für Fabriken etc. , Trockenanlagen
für alle Zwecke und Industriezweige. 55—.4

Zahlreiche Anlagen im Betrieb , langjährige Garantie . Prospekte nnd Voranschläge gratis .

Cemmk
43 .26.15

bomiemevts
auf die

„Uadische Landeszeilung"
für die Monate Februar und März werden von allen Postanstalten zum Preise
von Mk . 1 .79 entgegengenommen. Neu emtretende Abonnenten erhalten die Zeitung
bis Ende des Monats

kostenlos
geliefert .

Jest -gsch-i».
zu -

Unterzeichneter bestellt hiermit bei dem Kaiserlichen Postamt

_ _ _ für die Monate Februar u . März _
Postagentur

Exemplar der

„Badischen Landeszeitiing “
mit tägl . UnterhaUungsblatt , wöehentl . Verlosuugsbeilageu. Parlamentsausgab«

zum Preise von M . 1.79 ,

Zustellungsgebühr - -

Ort : Name :

Post - Quittung .
Obige M . _ sind heute richtig eingezahtt worden.

Ort:
._ Kaiserl. Post - .

Druck und Verlag von Otto Reut . Hirschstraße 9 in Karlsruhe .
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